
IEINSIEDELN/LESERBRIEFI
10. März 2009 • Nr. 18 • Seite 5

In Kürze
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Rapperswil. Der Baumeisterver-
band Etzel und Linth spürt die Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise noch
nicht so hautnah wie andere Bran-
chen. Die regionalen Baumeister
zählen auf den Wohnungsbau und
auf Infrastruktur-Investitionen.

«Die Baukennzahlen waren im
2008 stabil und auch das erste
Halbjahr 2009 dürfte nicht einbre-
chen. Für das ganze Jahre 2009 be-
urteile ich die Kapazitätsauslas-
tung im Verbandsgebiet verhalten
optimistisch», analisierte der neue
Präsident des Baumeisterverban-
des Etzel und Linth, Remo Agosti
an der Generalversammlung im Ho-
tel Schwanen in Rapperswil. Wäh-
rend die Exportindustrie unter der
weltweiten Finanz- und Wirtschafts-
krise stark leide, stabilisiere der
Wohnungsbau dank Bevölkerungs-
wachstum und tiefen Hypothekar-
zinssätzen die Auftragslage im Bau-
gewerbe. In Zukunft erhofft sich
Remo Agosti vermehrt Investitio-
nen der öffentlichen Hand in fällige
Infrastrukturaufgaben.

Herbert Lins aus Gommiswald
ist im Vorstand des Baumeisterver-
bandes Etzel und Linth für die Be-
rufsausbildung verantwortlich. Die
Maurerlehrhalle in Ziegelbrücke ist
sehr gut ausgelastet. Während 45
Wochen wurden zwei Parallelklas-
sen geführt mit 209 Lehren und 17
Zusatzlehren. Leider mussten 23
Lehrverhältnisse aufgelöst wer-
den, was für angehende Berufsleu-
te und für Lehrfirmen immer mit
Nachteilen verbunden ist.

Baustellen vermehrt kontrolliert
Kurt Maus als Geschäftsführer des
Baumeisterverbandes Kanton St.
Gallen informierte über die Zu-
sammenführung der Paritätischen
Berufskommissionen (PBK). Um
gleich lange Spiesse für die Bau-
unternehmen zu schaffen, werden
vermehrt Baustellen und ausländi-
sche und inländische Firmen kon-
trolliert. Dabei versteht sich die
PBK nicht als Polizei, sondern als
Dienstleistung für faire Bedingun-
gen auf dem Baumarkt.

Leserbriefe
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Die Anwohner der Obergrossstras-
se stellen fest, dass das Strässlein
mehr und mehr missbraucht wird
als Umfahrungsstrasse von Einsie-
deln – nicht nur nachts, sondern
auch tagsüber. An Wochenenden
ist die Gegend sehr beliebt bei Bi-
kern und Wanderern. Während der
Talfahrt zeigen auch die Biker ihr
Können. Mit dem neuen Nachtru-
hekonzept wird die Situation sicher
noch prekärer.

Die Strasse ist kaum drei Meter
breit und stellenweise sehr unüber-
sichtlich und mangelhaft signali-
siert. Ein Kreuzen von zwei Klein-
wagen ist kaum möglich, darum ist
es unverantwortlich, den Zustand
auf diese Art länger zu dulden. Die
Strasse ist ausgelegt für die Land-
und Forstwirtschaft, für die Anwoh-
ner und Zubringer, und nicht für die
ganze Schweiz via Satellit, lebens-
müde Motorradfahrer (ohne Kon-
trollnummer) und durchgeknallte
Raser, die das Strässlein mit einer
Bergrennstrecke verwechseln. Ein
grösserer Verkehrsunfall ist da vor-
programmiert.

Einsiedeln verbarrikadiert das
ganze Dorf mit Tempo 30. Gleich-
zeitig wird eine Charta «Gesunde
Bergregion Einsiedeln» unterzeich-
net. Eine Studie über ein Verkehrs-
konzept wurde an eine Zürcher Fir-
ma vergeben. Es wäre zu begrüs-
sen, wenn bei der Planung die um-
liegenden Flurgenossenschaften
und Anwohner miteinbezogen wür-
den. Leisten diese doch einen we-
sentlichen finanziellen Beitrag für
den Unterhalt der Strasse, die im-
mer noch im Wegrodelverzeichnis
als öffentlicher Fussweg eingetra-
gen ist.

Denken in Zusammenhängen –
Handeln mit Verstand. Man ist ver-
antwortlich für das was man tut,
ebenso für das, was man nicht tut.
Obergross lässt grüssen.
Felix Weber, Obergrossstrasse 13

Peter Beusch, Obergrossstrasse 10

«Eine verrückte Idee»
FC Einsiedeln unterbreitet dem Bezirk Einsiedeln eine Abtausch-Offerte

Rund 22’000 Quadratmeter
stehen dem FCE im Rappen-
möösli zur Verfügung. Zu
wenig für den stetig wach-
senden Club. Aber genug
für ein Schulhaus, meint
der Vereinsvorstand.

Vi. An der Generalversammlung
des FC Einsiedeln liess Präsident
Meinrad Bisig am letzten Freitag
die Katze aus dem Sack: Wie wäre
es, fragte er die rund 90 Mitglieder,
wenn der Verein seine Liegen-
schaften im Rappenmöösli dem
Bezirk überlassen und im Gegen-
zug an einem anderen Ort Gast-
recht erhalten würde? Auslöser
dieser auf den ersten Blick ebenso
unverständlichen wie überraschen-
den Ankündigung bilden die Raum-
und Platzprobleme des Fussball-
clubs einerseits, sowie anderer-
seits die Suche des Bezirks nach
einem Standort für das in Diskus-
sion stehende Schulhaus Süd. «Ei-
gentlich eine verrückte Idee»,
meint selbst Bisig, der den An-
stoss gab. Aber er wolle nicht in ei-
nigen Jahren zu hören bekommen,
der Vorstand hätte sich nicht inten-
siv mit der Zukunft des Vereins
auseinandergesetzt.

Aber für ein Schulhaus…
Und diese Zukunft reicht weit in die
Gegenwart hinein. Im Vorjahr über-
schritt der Verein erstmals die
Grenze von 500 Mitgliedern. Heute
sind es deren 517. Die beiden Plät-
ze Rappenmöösli und Schlyffi sind
auf einen Meisterschaftsbetrieb
mit 16 Teams ausgerichtet; aktuell
sind 24 Mannschaften aktiv. Der
FCE bräuchte dringend einen drit-
ten Platz – «in Frage kommt nur ein
Allwetterplatz», präzisiert Bisig.
Und auch das 2002 eingeweihte
Clubhaus ist bereits zu klein: Es
fehlen mindestens zwei Gardero-
ben. An eine Expansion vor Ort

glaubt der Präsident nicht. Doch
was für den Spielbetrieb zu klein
ist, könnte für ein Schulhaus doch
genügen. Es sind immerhin 22’000
Quadratmeter, welche dem FCE ge-
mäss Baurechtsvertrag zur Verfü-
gung stehen.

«Eine prüfenswerte Idee»
Diesen Gedanken unterbreitete
Meinrad Bisig im Vormonat Bezirks-
rat Markus Kälin, seines Zeichens
Chef Liegenschaften. Auch er zeig-

te sich überrascht. «Dennoch ist es
eine prüfenswerte Idee», meinte er
gestern Montag unserer Zeitung
gegenüber. Wenngleich, so Kälin,
es für den Bezirk wahrscheinlich
einer der teuersten Varianten wer-
den könnte. Dem Bezirksrat vor-
greifen will er aber nicht, da dieser
der Kurzfristigkeit wegen über das
Angebot des FCE noch nicht orien-
tiert werden konnte. Trotzdem
stellt er eine Antwort bis im Som-
mer dieses Jahres in Aussicht.

«Müssen sowieso handeln»
«Mit unserem Vorschlag vergeben
wir nichts», ist Meinrad Bisig über-
zeugt. Steigt der Bezirksrat ein,
sind zunächst die zentralen Fragen
wie Standort und Umfang der vom
Bezirk erwarteten Leistungen zu
definieren. Und schliesslich müss-
te der FC Einsiedeln zustimmen,
ehe letztlich das Volk über den wie
auch immer gearteten Handel ab-
stimmen kann.

Sagt der Bezirksrat jedoch Nein,

bleibt der Vorstand unverändert in
der Pflicht. «Wir brauchen so oder
so einen dritten Platz», gibt sich Bi-
sig keinen Illusionen hin. «Und
ohne Mithilfe des Bezirks können
wir dieses Vorhaben nicht realisie-
ren.» Rund anderthalb Millionen
Franken kostet der favorisierte All-
wetterplatz.

Mit seinem Vorschlag zuhanden
des Bezirks will der Vorstand ver-
hindern, dass die Infrastrukturen
des Fussballclubs sich verzetteln.

«Stillstand ist Rückschritt»
Informative 51. Generalversammlung des Fussballclubs Einsiedeln

Mit Enthusiasmus und Visio-
nen startet der FCE in seine
zweiten 50 Jahre. Der FCE,
der mittlerweile die 500er-
Grenze bei den Mitgliedern
geknackt hat, setzt sich
hohe Ziele: Sportlich und
auch bezüglich der Infra-
struktur.

kj. Nachdem das Jahr 2008 durch
das Jubiläum «50 Jahre FC Einsie-
deln» geprägt war, kehrt beim Fuss-
ballclub Einsiedeln der Alltag zu-
rück. Oder doch nicht ganz? Der
FCE hat auch in seinem 51. Ver-
einsjahr Grosses vor.

Sogar richtiggehende Visionen
Meinrad Bisig, der den Verein seit
mittlerweile fünf Jahren präsidiert,
schaut in seinem Jahresbericht
deshalb auch lieber in die Zukunft
als in die Vergangenheit: «Still-
stand ist Rückschritt», meinte der
engagierte Bisig, dem der FCE mitt-
lerweile total ans Herz gewachsen
ist. «Unser Ziel muss es sein, dass
wir uns in den nächsten Jahren auf
allen Ebenen weiterentwickeln.»
Nicht nur auf dem Rasen steckt
sich der Verein hohe Ziele, sondern
auch daneben: «Unsere heutige In-
frastruktur ist auf 16 Mannschaf-
ten ausgerichtet.» Mittlerweile
stellt aber der FCE 24 Mannschaf-
ten für den Meisterschaftsbetrieb!
Es fehlt vor allem ein dritter Fuss-
ballplatz, ein Kunstrasen. Der Vor-
stand prüft deshalb zurzeit ver-
schiedene Varianten. Dazu gehört
auch der beim Bezirk bereits einge-
reichte Vorschlag «zum Landab-
tausch» (siehe oben und Front in
dieser Ausgabe des EA).

Der Rückblick auf das Vereinsjahr
2008 verläuft sehr positiv. Die ers-
te Mannschaft schaffte die langer-
sehnte Rückkehr in die regionale
zweite Liga und die verschiedenen
Aktivitäten zum Jubiläumsjahr ka-
men an. Zudem konnte der FCE
auch vor dem Verwaltungsgericht
des Kantons Schwyz einen Erfolg
(15/09) verbuchen. Der FCE möch-
te aber mehr. «Wir verlangen eine
generelle Steuerbefreiung für Verei-
ne im Kanton Schwyz», so Bisig.

Kleinerer Verlust als budgetiert
Finanziell schloss das Vereinsjahr

2008 mit einem zwar budgetierten,
aber kleiner ausgefallenen Verlust.
Finanzchefin Cécile Winet be-
dauert, dass dem Verein derzeit
fast kein Eigenkapital mehr zur Ver-
fügung steht. Mit dem Budget für
2009 hofft der FCE, wieder in die
«Gewinnzone» zu kommen.

Allein seine «Immobilien» koste-
ten den FC Einsiedeln im Jahr 2008
über 89’000 Franken, dies bei ei-
nem Gesamtbudget von rund
300’000 Franken. Dazu drückt den
Verein beim Vereinshaus eine Rest-
schuld von derzeit über 342’000
Franken.

Rekordmitgliederzahl
Weiter nach oben geht es beim FCE
bei der Mitgliederzahl. Genau 517
Mitglieder zählt der FC Einsiedeln
derzeit. Davon sind mehr als die
Hälfte, genau 275 Personen, Ju-
gendliche bis 20 Jahre. Immer stär-
ker wird die Damenabteilung, die
vier Equipen stellt. Eine davon, die
Damenmannschaft, durfte aus den
Händen von Obfrau Rösli Kälin an
der GV die Gratulationen zum Ge-
winn des Fairnesspreises in der
letzten Saison und einen Batzen in
die Mannschaftskasse entgegen-
nehmen.

Rafael Kälin neuer Werbechef
Kontinuität herrscht beim FCE seit
Jahren im Vorstand. Auch in diesem
Jahr gibt es nur einen personellen
Wechsel. Jürg Föllmi, seit 2004
Chef der Abteilung Werbung und Pu-
blic Relations tritt zurück und wird
durch den im Gross wohnhaften Ra-
fael Kälin ersetzt. Der fast 49-jähri-
ge Rafael Kälin ist Inhaber der Ein-
siedler Firma AVC-Systems und hat
drei «fussballspielende» Kinder.

Für mindestens zwei weitere
Jahre im Vorstand wurden der
Grosser Spikochef Sepp Kälin, der
Seniorenobmann Karl Kälin, die Fi-
nanzchefin Cécile Winet, Bauchef
Werner Kälin, sowie Pressechef
Josef Kälin, der auch noch als Vi-
zepräsident amtet, bestätigt.
Nicht zur Wahl stand der Präsident
Meiri Bisig. Komplementiert wird
der 11-köpfige Vorstand mit Mar-
kus Eberhard als Juniorenob-
mann, dem Egger Kari Kälin als Se-
kretär, Jasna Schaller als Chefin
Veranstaltungen und Aktionen so-
wie Rösli Kälin-Ruhstaller als Da-
menobfrau.

Geehrt werden konnte Edgar
Schnüriger, der für 40 Jahre Ver-
einsmitgliedschaft eine schön ver-
zierte Flasche überreicht bekam.

Der Start ins zweite halbe Jahr-
hundert des FC Einsiedeln ver-
spricht einiges. Nach dem Jubi-
läumsjahr ist nicht etwa Alltag ein-
gekehrt. Der engagierte Vorstand
möchte die Weichen für eine er-
folgreiche Zukunft stellen. «Viel-
leicht reicht es ja im Jahr 2009, im
Gegensatz zum Jubiläumsjahr
2008, sogar wieder für ein Vor-
standsessen», wie Finanzchefin Wi-
net mit einem Augenzwinkern an-
merkte. Verdient hätte es die enga-
gierte Vereinsleitung jedenfalls!

In Zukunft Schul- statt Meisterschaftsbetrieb? Das Fussballareal Rappenmöösli/Schlyffi aus der Vogelperspektive. (Aufnahme von 2005).Foto: Franz Kälin

Der komplette Vorstand präsentiert sich nach der GV (von links): Meinrad Bisig, Markus Eberhard, Cécile Winet,
Josef Kälin, Rösli Kälin, Karl Kälin (Seniorenobmann), Werner Kälin, Jasna Schaller, Rafael Kälin, Karl Kälin
(Sekretär), Sepp Kälin. Foto: Sepp Holdener


